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Stukas bahnen der Infanterie den Weg
LinrelbeLten über äie groüe ^ QZriik88eb1aeb1 - Hobe Ver1u8le 6e8keinäe8 anIVLen8eben nnäMaterial

Llgvnbertokr der ^ § - k r e s s o
mö. Berlin.  13 . Mai . Die erste große

Kraftprobe dieses Frühjahrs hat begonnen.
Seit dem 8. Mai stehen, wie der gestrige
Wehrmachtsbcrichtmeldete, ans der Halbinsel
Kcrtsch deutsche»nd rumänische Truppe« im
Angriff gegen einen Feind, der sich im Winter
dort festsetzen und seine Stellungen erheblich
verstärken konnte. Eine große Schlacht, über
deren Ausgang kein Zweifel besteht, ist im
Gange. Die deutsche Infanterie stößt vor auf
Wegen, die pausenlose Ttnkacinsiitze bahnten.

lieber den bisherigen Verlauf der Kampf¬
handlungen gibt das OKW. soeben noch
folgende Einzelheiten  bekannt:

Die deutsche Luftwaffe belegte zur Vorbe¬
reitung und Unterstützung des Angriffs die
Bunkcrlinie der Sowjets in rollenden Ein¬
sätzen mit Bomben. Zahlreiche feindliche Bat¬
terien und einzeln feuernde Geschütze sind
außer Gefecht gesetzt worden. Stukas  be¬
kämpften zur Verteidigung aufgebaute Ort¬
schaften, zertrümmerte  n an den Schwer¬
punkten des deutschen Angriffs den bol¬
schewistischen Widerstand  und ver¬
nichteten zahlreiche Panzer . Schlachtgeschwader
griffen feindliche Bereitstellungen mit vernich¬
tender Wirkung an und verhinderten die Ent¬
faltung sowjetischer Gegenstöße. Während
Kampfflugzeuge die feindliche Artillerie nie-
derhielten und dadurch das Vorgehen der deut¬
schen Heercsverbände erleichterten, überwach¬
ten unsere Jäger den gesamten Luftraum über
der Halbinsel und stellten die sowjetische Luft¬
waffe immer wieder zu erbitterten , erfolg¬
reichen Luftkämpfen.  Durch dldse Pau¬
senlosen Luftangriffe, die sich auch auf die
feindlichen Nachschnbstrasten und den Schiffs¬
verkehr rings um Kertsch erstreckten, erlit¬
te n d i e B o l schc w i ste n h o h e V c r l u ste
an Menschen und Material.

Ln 30 Minuten sechs Panzer vernichtet
Für den ungestümen Angriffsgeist und die

vorbildliche Tapferkeit unserer aus der Halb¬
insel Kertsch kämpfenden Truppen nur ein
Beispiel: Kühn entschlossen geht ein deutscher
Leutnant mit seinem Sturmgeschütz aus eige¬
nem Entschluß allein zum Angriff vor. Kra¬
chend brechen zwei armselige Katen zusam¬
men, als er durch sie hindurch auf die Dorf¬
straße vorstößt. In 10 Meter Entfernung
sieht er mitten auf der Straße einen feind¬
lichen Panzer , der das eingreifende Sturm¬
geschütz bemerkt hat. Es geht um Sekunden.
Der ist schneller? Der erste Schuß kracht, und
der sowjetische Koloß erzittert unter dem Ein¬
schlag. Eine heftige Explosion. Schwarze
Rauchwolken steigen gen Himmel. Dieser
Panzerkampfwagen ist erledigt. Da rollt von
der anderen Seite bereits ein zweiter heran,
der noch im Fahren wild darauf losfcuert.
Seine Schüsse liegen aber zu hoch, so daß das
Sturmgeschütz noch umdrehen kann. Auf 600
Meter Entfernung erreichen auch diesen
Stahlkoloß die deutschen Granaten . Seine
linke Gleiskette zerreißt. Wie ein Kreisel
dreht er sich um seine eigene Achse. Ein zwei¬
ter Treffer schlägt ihm den Lnkendeckel ent-

schießt eine Stichflamme empor.
Die Besatzung versucht auszusteigen. Zu spät.
Der brennende Panzer wird ihr GraSi Einen
dritten Panzer ^ der zu Hilfe eilen will, trifft
das gleiche Schicksal. Auch er ist in wenigen
Augenblicken nur noch ein rauchender Trüm¬
merhaufen. Im Schutz einer Bauernhütte
bemerkt der junge Offizier gerade noch recht¬
zeitig ein weiteres stählernes Ungetüm. Ge¬
rade will der Bolschewist den Turm Herum¬
reißen, da hat ihn bereits ein Volltreffer
kampfunfähig gemacht. Drei weitere schwere
Panzer rollen ans dem Dorf zum Angriff
vor. Als sie ausschwärmen, bieten sie von der

Britischer Gummi als Strandgut
Beweis der Wirksamkeit der deutschenU-Boote

V ° ° -- -- - - l - m

^Lissabon,  is . Mai . In den letzten
« ^ """ten wurden an der Küste des irischen
Freistaates über los Tonnen Gummi in ver¬
schiedener Verarbeitung angetrieben. Es han¬
delt sich um Gummi, der von versenkten bri¬
tischen oder in britischen Diensten fahrenden
Dampfern stammt. Eine irische Gesellschaft
hat nunmehr den staatlichen Auftrag erhal-
ten, diese angetriebene „Gummiernte" zu ver-
arbeiten, da weiterhin mit einem erheblichen
Strandgut an Gummi gerechnet wird. Die
vernichtende Wirkung der deutschen Gcgen-
tlockade wird durch diese Tatsache wiederum
eindringlich bestätigt

Flanke eiu gutes Ziel. Ein kurzer Befehl. Der
Kanonier lädt und feuert, was das Rohr her¬
gibt. Irr wenigen Minuten sind zwei weitere
gepanzerte Ungetüme vernichtet. Von Ent¬
setzen gepackt ergreift die Besatzung des letz¬
ten die Flucht. Der junge Offizier und seine
tapferen Begleiter, der Richtschütze, der Kano¬
nier und der Fahrer , sie alle können stolz sein
auf ihren Erfolg . In knapp 30 Minu-
t e n haben sie mit ihrem Sturmgeschützsechs
feindliche Panzer vernichtet.

Vork bol das Bild eines BmkanS
Ein Augenzeuge über den Bcrgeltungsangriff
- Mailand , 12. Mai . Der Stockholmer Ver¬
treter der Mailänder „Stampa ", Vanni , gibt
die Eindrücke eines schwedischenAugenzeugen
wieder, der dem V e r g e l t u n g s schl a g
der deutschen Luftwaffe auf Uork

beiwohnte und soeben nach der schwedischen
Hauptstadt zurückkehrte. „Es handelte sich",
so erklärte der Schwede, der fast während des
ganzen Krieges in England lebte, „zweifellos
um den heftigsten Angriff, den England seit
einem Jahr erlebte. Ta kein Alarm gegeben
wurde und das Gerücht umging, daß es sich
um eine Uebung großen Stils handelt, gingen
die Einwohner anstatt in die Keller auf die
Straße oder auf die Dächer, bis die Explo¬
sionen und die Flammen der Brandbomben
bald jeden Zweifel behoben. Ueber zwei Stun¬
den lang bot Ä)ork das Bild eines tätigen
Vulkans mit Feucrkratern,  mit den
typischen Rauchpinien, mit den von Dampf
eittgehüllteii prasselnden Lavazonen. Die
Stadt schien sich mit Flammen und Feuer
anzusüllen, die sich immer stärker ausarpeite-
teu, sich vervielfältigten und gleichsam zn höl¬
lisch pyrotechnischen Springbrunnen wurden."

In rollendem künsatr ülrer Xerlseli
In die sowjetischen 8chü1ren1öcber prasseln die Bomben naserer Ltnlras

schen Angriffs weist. Parole : Kertsch!
Durch den Dunstschleier nach Süden taucht
bald das Schwarze Meer auf. Kurs auf die
befohlenen Ziele!

Unsere Sturzkampfflicger sind etwas zu
früh am AngrifsSort. Noch zeigt die Uhr nicht
die befohlene Zeit. Ueber den weißen Kumu¬
luswolken zieht die Staffel ihre Wartekreise.
Unter ihnen liegt der tiefe Graben, der
Hauptncrv des sowjetischen Vcrteidigungs-
systems. Da . . . Dort hinten greift die erste
Staffel an. Eine Kette stürzender Flugzeuge
rast auf die Erde zu. Maschine um Maschine
fängt sich und läßt eine schwarze Rauchwolke
unter sich. Endlich nach langem Kreisen stür¬
zen auch wir hinab. Da liegt das Dorf, dort
der Teich! Die Karte, die wir beim Kerzen¬
licht studierten, wird lebendig. Hier sind die
Stellungen . Das breite, schwarze Band da¬
neben ist der Graben und davor liegen viele,
viele Schützenlöcher. Dort hinein prasseln die
Bomben. Rauchpilze stehen über den Erdwel¬
len. Fast jede Bombe ein Treffer!

Die Staffel schraubt sich höher zu neuem
Angriff. Der Äombensegen darf nicht ab¬
reißen. Ueber den Wolken kreisen schon wie¬
der neue Sturzkampfflieger, die mit ihrem
Angriff warten , bis wir fertig sind. Maschinen,
die vor uns die Sowjets bewarfen, sind schon
auf dem Heimweg. Ob die Sowjets in ihren
vorderen Gräben Wohl noch zur Besinnung
kommen? Die ganze Luft ist erfüllt mit dem
unheimlichen Dröhnen der Motoren . Beim

j zweiten Sturz zeichnen sich schüchtern einige
schwarze Wölkchen der Flak am Himmel ab.
Aber die Granaten liegen zu kurz. Sie kön¬
nen den Angriff der Stukas nicht verhindern.

!Wieder zeigen auf der Erde kurze Blitze und
Rauchwolken die Wirkung des neuen Angriffs
an. Dann fliegt die Staffel heimwärts . Ueber
uns ziehen neue Sturzkampfstaffeln ostwärts.
Eine nicht abreißende Kette von Flugzeugen

Von kriegsderiditer kuckoll kriinoing
rö. Lli . Auf der Krim,  13 . Mai . Bor

Wenigen Stunden hat der Generaloberst sei¬
nen Fliegern die Parole gegeben: „Ihr müßt
die Gegner hmwrgpusten! Sie sollen merken,
baß wir durch die Abwrhrkämpfc im Winter
nicht erschöpft sind und daß wir unsere un¬
gebrochene Kraft und unseren unerschütter¬
lichen Angriffswillen besitzen!"

Ein wenig später beugen sich in den Zelten
die Köpfe unserer Sturzkampfflieger über
ihre Karten , die von einigen Kerzen spärlich
beleuchtet werden. Ein Offizier weist das
Personal ein. Dort , an der Landenge, welche
die Halbinsel Kertsch von der übrigen Krim
abschncidet, liegt die wichtigste Besestignugs-
anlage der Sowjets , an deren Mittelpunkt
sich ein breiter Panzergraben gncr durch die
Gegend zieht. Ostwärts des Dorfes beginnen
die deutschen Stellungen , die sich hier fast der
feindlichen Hauptkampflinie nähern . Dann
zieht sich die Front direkt nach dem Norden,
bis sie schließlich in nordwestlicher Richtung
abbiegt und das Faule Meer erreicht. «

Unsere Aufklärer haben gute Vorarbeit ge¬
leistet. Karten und Aufklärungsbiloer geben
den Fliegern die genauen Unterlagen über
die Stellungen des Gegners. Man erkennt
ein weitverzweigtes Grabensystem, das leb¬
haft an das aus der Landenge von Perekop
erinnert . Immer wieder zählt man Artillerie-
nm Artilleriestellungen.

Im Morgengrauen erheben sich die ersten
Sturzkampfstaffeln in die Luft. Langsam
ziehen die Motoren höher. Die Staffel der
weißschnänzigenMaschinen, die als Zeichen
den Hahn tragen, hat die Landschaft dort un¬
ten genau im Gedächtnis. Was von Norden
so gelblichgrün schimmert, ist das Faule Meer.
Immer deutlicher wird die Sicht. Schon er¬
kennt man in der Ferne einen Landarm, der
ostwärts in die Stoßrichtung des ersten deut- >bahnt den Infanteristen den Weg.

Zehnlausen - Tschungkmg -Sok - aten eingekreifi
Die ivckiscdc Oreore von ckea japaniscken Truppen so mehreren Stellen überschritten

L i L e o b e r i c k t der !̂ 8 - kres » o
»io. Berlin,  13. Mai . Die in der Provinz

Schantung kämpfenden japanischen Truppen
haben mit Unterstützung der Luftwaffe etwa
io oa« Mann der kommunistischen chinesischen
6. bis 1«. Armee eingekreist. Die Tschungkiug-
Truppcn bemühen sich vergeblich, aus dem
120 Kilometer langen und 8V Kilometer brei¬
ten Ring zu entkommen. Teile der feindlichen
Kräfte sind bereits vernichtet, der Nest wirb
seinem Schicksal nicht entgehen.

Im Laufe des Säuberungsfeldzuges in
Schautuug konnten die Japaner seit Ende
April über 1800 Mann gefangen nehmen und
2762 Gewehre sowie 38 schwere Maschinen¬
gewehre erbeuten. Der Feind ließ außerdem
mehr als 6200 Tote auf den Schlachtfeldern
zurück.

Nachdem in Burma  der letzte englische
Widerstand im Chindwin-Tal zusammenae-
brochen ist, marschieren die japanischenStreitkräfte in breiter Front an der indi¬
schen Grenze  auf , die an einigen Stellen
bereits überschritten  wurde . Die
fliehenden Briten sind völlig abgekämpft und
kennen nur noch das eine Ziel, möglichst
schnell aus der Hölle von Burma herauszu-kommen.

Inzwischen geht die Verfolgung der ver¬
nichtend geschlagenen Tschungking- Trnppen

auf chinesischem Boden weiter. Der Lu-
Kiang,  der Quellfluß des Calvin in der
Provinz Mnnan wurde von den Japanern
überschritten, die sich in raschem Vormarsch
auf den Mekong befinden. Wankauu-
haung,  ein strategisch wichtiger Punkt am
rechten Nfer des Ramtaun , wurde bereits be¬
setzt. Damit ist der einzige Rückzugsweg des
Feindes nach Kengtung abgeschnitten. Auch
auf der Burmastratze, westlich Uung-Ping
geht der japanische Vormarsch stürmisch wei¬
ter . Enorme Mengen zurückgelassenen Kriegs,
Materials zeugen von der Katastrophe, die
über die Tschungking-Truppen hereinorach.

Blutige Zusammenstöße in Bomba
Bon britischer Polizei brutal mißhandelt
Saigon , 12. Mai . In der indischen Hafer

stadt Bombay ist es zu schweren blutige
Zusammenstößen zwischen der britischen Po
lizei und indischen Tockarbeitern gekommer
Die streikenden Dockarbeiter,  di
von den englischen Kapitalisten in den drük
kcndsten Levensverhältnisscn gehalten wer
den, weigerten sich, mit ihrer Arbeit dazu bei
zutragen , die englische Ausbeuterherrschas
über Indien zu stützen. Die Streikenden wur
den von der britischen Polizei brutal miß
handelt. Zwei Inder wurden getötet  uni
zwanzig schwer verletzt.

wieder im Angriff
Von kkauptmonn V̂ernei 8 tepkan

Die Meldung des Oberkommandos der
Wehrmacht, daß deutsche und rumänische
Truppen am 8. Mai auf der Halbinsel
Kertsch  zum Angriff angetrcten sind, hat
weit über die Grenzen des Deutschen Reiches
hinaus lebhafte Aufmerksamkeit erregt . Sind
doch erst drei Tage vergangen, seit Herr
Churchill  mit dem ihm eigenen Gemisch
von Ueberheblichkeit und Unsicherheit im eng¬
lischen Unterhaus erklärte, daß an der ge¬
samten Ostfront von einer deutschen Initia¬
tive nichts zu bemerken sei. In dem Augen¬
blick aber, als der englische Ministerpräsident,
dieser Routinier in falschen Prophezeiungen,
deutsche Truppenansammlungcn zu Offensiv¬
zwecken verneinen zu können glaubte, war
tatsächlich der deutsche Angriff auf dem öst¬
lichen Ausläufer der Halbinsel Krim bereits
seit zwei Tagen in vollem Gange. Es bleibt
danach nur die Frage, ob die Bolschewisten
ihrem angelsächsischen Verbündeten die wah¬
ren Tatsachen verschwiegen haben oder ob
Churchill es, wie schon so oft, nicht gewagt
hat, seinem Volk die Wahrheit zu sagen.

Die Halbinsel Krim, auf der sich jetzt die
neue deutsche Aktion vollzieht, ist auch wäh¬
rend des Winters stets ini Brennpunkt der
kriegerischen Handlungen geblieben. Die Lan¬
dungen der bolschewistischenTruppen be^
Feooosia und bei Eupatoria unterstrichen um
Neujahr , wie großen Wert das Sowjet-
Regime darauf legte, diese weit ins Schwarze
Meer hinausragende Bastion wieder in seine
Hand zu bekommen. Dabei kam den Bolsche¬
wisten zugute, daß ihre Scestreitkräfte hier
den deutschen und rumänischen weit über¬
legen sind. Auch haben sic mit Sewastopol
und Noworossisk  die bedeutendsten Häfen
dieses Raumes noch in der Hand. Wenn trotz¬
dem die von Timoschenko befohlenen Lan¬
dungsoperationen überlegener Kräfte fehl¬
schlugen, so beweist das den Kampfgeist, von
dem die deutschen Truppen auch unter den
furchtbaren klimatischen Bedingungen des öst¬
lichen Winters erfüllt waren. Nur die Halb¬
insel Kertsch blieb in der Hand der Sowjets.
Sie wurde zu einem starken Bollwerk der
Bolschewisten ausgebaut , insbesondere seitdem
Frostperiode und Schlammschmelze überwun¬
den waren, was hier im Süden früher der
Fall war als in allen anderen Kampfräumen
des Osterls.

Bei der Würdigung der deutsch-rumänischen
Offensive darf dieses Moment nicht vergessen
werden: Es handelt sich um ein Gebiet, das
die Sowjets ihrerseits gegen die Südflanke
des deutschen Heeres zu benutzen gedachten.
Sic sind an Zahl und Material außerordent¬
lich stark und den deutschen Formationen
quantitativ überlegen. Es ist also durchaus
damit zu rechnen, daß die Bolschewisten zähen
Widerstand leisten werden. Dies um so mehr,
als sie sich ihren Verbündeten gegenüber im¬
mer wieder gerühmt haben, daß sie seit Ein¬
bruch des Winters die Initiative besäßen und
sie nicht wieder aus der Hand zu geben ge¬
dächten. In London wie in Washington wird
man daher das militärische Verhalten der
Sowjettruppen und ihrer Führung auf der
Halbinsel Kertsch ganz besonders aufmerk¬
sam beobachten.

Aus dem deutschen Wehrmachtsbericht geht
hervor, daß der Angriff von starken Kräften
der Luftwaffe unterstützt wurde. Für den
Nachschub der Bolschewistenist es besonders
peinlich, daß unsere Flieger zwei feindliche
Transportschiffe und mehrere kleine Fahr¬
zeuge versenken konnten. Diese erfolgreichen
Aktionen wurden in demselben Augenblick
durchgeführt, in dem die deutsche Luftwaffe
viele Hunderte Kilometer weiter südwestlich,
nämlich im Seegebiet südlich Kreta, ' harte
Schläge gegen einen Verband britischer
Kriegsschiffe führte und von vier englischen
Zerstörern drei durch Bombenvolltreffer ver¬
senken konnte. Der Schutz durch Flugzeuge
versagte: in den Lnftkämpfen blieben unsere
Jäger siegreich. Sie erwiesen sich damit auf
dem wichtigen Schiffahrtswcge von Aegypten
nach Westen den Briten ebenso überlegen wie
bei Malta.

Die Gesamtbilanz, die der deutsche Wehr¬
machtsbericht gerade gestern über den Luft¬
krieg in den zehn ersten Tagen des Monats
Mai gab, ist ausgesprochen günstig. Die bri¬
tische Luftwaffe, die nach Churchills Willen
den wesentlichsten Teil der vielberedeten
zweiten Front " bilden soll, verlor nicht weni,
ger als 161 Flugzeuge, davon 32 im Bereich
des Mittelmeeres . Der deutsche Verlust belief
sich in der gleichen Zeit dagegen nur auf den
vierten Teil dieser Zahl.



Oer ^ elirmaelilsberLelLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 12. Mai.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  sind deutscheund rumänische Truppen, von starken Kräf¬ten der Luftwaffe unterstützt, am 8. Mai z u mAngriff au getreten.  Die Schlacht istseitdem in vollem Gange. Bei der Bekämp¬fung von Schisssziklen in den Gewässern derHalbinsel Kertsch und vor der Südostküste desÄsowschen Meeres versenkte die Luftwaffezwei Transportschiffe mit zusammen 5000BRT . sowie mehrere kleine Fahrzeuge. Einweiteres Handelsschiff wurde beschädigt.An der übrigen Ostfront  scheitertenvereinzelte Vorstoße des Feindes. Angriffs¬und Stohtruppunternehmen deutscher, kroa¬tischer und rumänischer Truppen waren er¬folgreich. In Lappland und an der Murman-front wurden vereinzelte Angriffe schwäche¬rer feindlicher Kräfte abgewicsen.

Auf Malta  bombardierten deutsche Kampf¬fliegerkräfte trotz schlechter Wetterlage weiter¬hin mit guter Wirkung die Flugplatzanlagender Insel.
Im Seegebiet südlich Kreta  griffenKampfflugzeuge in mehreren Wellen einenvon Aufklärungsflugzeugen festgestellten Ver¬band von vier britischen Zerstörern an. Sieversenkten  durch Bombenvolltreffer dreider feindlichen Kriegsschiffe,  wäh¬rend in Luftkämpfen zwei britische Flugzeuge,die den Flottenverband sichern sollten, abge¬schossen wurden. Eigene Flugzeuge ginge»bei diesem Angriff nicht verloren.Vor der niederländischenKüste griffen dreibritische Bomber vom Muster Hudson eindeutsches Geleit an. Alle drei feindlichenFlugzeuge wurden, ohne Bombentreffer er¬zielt zu haben, von den Geleitfahrzengen derKriegsmarine abgeschossen.

In der Zeit vom l. bis 10. Mai verlor diebritische Luftwaffe 161 Flugzeuge, davon 32über dem Mittelmcer und in Nordafrika. Wäh¬rend der gleichen Zeit gingen im Kamps gegenGroßbritannien -12 eigene Flugzeuge ver¬loren.

Erfolgreiche Lago über Ker.fch
Sowjetslieger Purzeln vom Himmel

Von sL'riegsderictiter «Uliolk Krün in»
stob. kk . Auf der Krim, 13. Mai . KeinSowietslugzeug darf die deutschen Linien er¬reichen! So lautete die Parole , die bis aufkleine Ausnahmen restlos erfüllt wurde.„Wir . haben sie zerstampft", meldet ein Ober¬leutnant dem Kommodore, als er von einemEinsatz zurückkehrte. 25 Me waren auf un¬gefähr die gleiche Anzahl sowjetischer Maschi¬nen gestoßen. Ein Gegner nach dem andernpurzelte vom Himmel. Sic mochten sich dre¬hen und wenden, sie mochten steigen oder fal¬len, wie sie wollten — sic wurden einfachheruntergeholt. Zwei Rata versuchten, als dieSache fiir sie aussichtslos wurde, ihr Heil inder flucht . „Vielleicht wollten sie ocm Restdaheim die Nnglücksmär bringen", meintlachend ein Jäger . „Aber ehe sie nach Ostenentwetzen konnten, war die Meute der Me'shinter ihnen her, bis auch sie brennend zuBoden gingen. Kein Sowjetflicger erreichteseinen Heimathafen wieder."

Dieses Jagdtempo hält an. Immer sinddeutsche Jäger in der Luft. Sie stürzen sichnicht nur auf ihre fliegenden Gegner, sonderngreifen auch in den Erdkampf ein. In denMittagsstunden des ersten Kampftages stell¬ten deutsche Jagdverbände weit überlegeneFeindeinheiten. Dreimal wurden die Sowjetsin tollen Kurbeleien abgefertigt. 36 Maschi¬nen wurden ohne eigene Verluste abgeschossen.Kann es ein besseres Zeugnis für die deutscheLuftwaffe geben, als wenn einmal achtDeutsche gegen 20 Sowjets , dann 16 gegen 25und schließlich sogar 16gegen70so  erfolg¬reich sind!
Der Feldwebel, der abends die Erfolgsmel¬dungen zusammenstellt, faßt sich an den Kopf.Es ist kaum denkbar. 75 Abschüsse  beieinem eigenen Verlust im Luftkampf. EinigeJäger waren besonders erfolgreich. Schützen¬könig wurde Leutnant D-, der an einem Tageelf Gegner abschoß und damit seinen 63. bis73. Abschuß erzielte. Leutnant G. war acht¬mal erfolgreich (79. bis 86. Abschuß), Feld¬webel St . holte sieben Gegner herunter (52.bis 58. Abschuß), Oberleutnant F. wurde nachseinem Erfolg abgeschossen, erreichte aberwohlbehalten seine Einheit und war , bereitswenige Stunden später Sieger in vier neuenLuftkämpfen (32. bis 36. Abschuß). Auch jün¬gere Jagdflieger standen ihren erfahrenerenKameraden wenig nach. Leutnant B . erhöhtedie Zahl seiner Abschüsse von 15 auf 20. Meh¬rere andere Flieger buchten drei oder vierLuftsiege. Die Sowjets purzelten nur so vomHimmel.

Auch der zweite  Tag brachte nicht weni¬ger erfreuliche Ergebnisse. Den Sowjets mußm diesem Abschnitt ^ ^ ^ ^gangen sein! Hören und Sehen ver-

Echlechtwetter rettete den Aest der FeindflotteOer japanische Xapitäo Xaoacka über ckeo ^ usE -»n § cksr Leescülaclrt in » ILorallesuaeerVov tcor I e , por><1oo t eo
pl. Lissabon,  13. Mai . Die im Korallen¬meer operierenden anglo-amcrikanischcn Flot¬tenstreitkräfte rettete lediglich schlechtes Wet¬ter vor ihrer völligen Vernichtung. DieseFeststellungenmachte Kapitän Kanada,  derjapanische Marinesprccher, auf der Dienstag-Pressekonferenz. Er gab dabei auch weitereEinzelheiten über diese Schlacht.

Gegenüber dem englischen Dementi überden Verlust des britischen Schlachtschiffes„W arspite"  erklärte Kapitän Kanada aus¬drücklich, daß nach Aussagen der an denKämpfen beteiligten japanischen Flieger die¬ses Schlachtschiff ohne Zweifel von den japa¬nischen Bombern so schwer getroffen wurde,daß es zumindest für die Dauer desKrieges unbrauchbar  geworden ist.An den Kampfhandlungen seien an feindlichenEinheiten zwei Flugzeugträger , zwei Schlacht¬schiffe, drei Kreuzer, davon zwei zu 10 000Tonnen, und sechs bis sieben Zerstörer betei¬ligt gewesen. Die Tatsache, daß die iapa .iischcuKriegsschiffe nicht sämtliche feindlichen Ein¬heiten versenkten, erklärte Kapitän Kanadamit der schlechten Wetterlage  im süd¬lichen Teil des Korallenmeeres, die eine Ver¬folgung des Feindes unmöglich machte.
Nach der Schlacht im Korallenmeer hat sichin Australien  die Sorge um das künftigeSchicksal des Erdteils verstärkt. Man hält diegegenwärtige Nnhe nur für eine kurzeAtempause.  Eine Zeitung in Melbourneerklärt, es wäre reiner Wahnsinn, zu behaup¬

ten, daß die japanische Flotte zerschlagen sei. ^Eine andere Zeitung in Australien erklärt , ^oll mit japanischen Soldaten -Fahrzeuge vollauert

iio reib eil so über ckeo eikolereicboo -^agrikk cksulscder itaroptkluZLenZe im ölillelmeer

LivvsSveilL knviit
.In Ermangelung ermutigenderer Nach¬richten zerbricht sich die britische und nord-amerikanische Presse mit kindlich anmlltcil-dem Eifer den Kopf darüber, ob Mister-lioosevelt England demnächst einen Besuchlauerten" hinter Inselgruppen und ' könnten - Wettstreit b̂eendet' f̂tkt ^eüw M l̂dn-iâ desicderzeit von neuem auftauchen. Die Japaner - Neuyorker Korrekt,deshätten es von ihren Stützpunkten aus leichter, - Standard " in der ebe n katean'̂ ck. . eneue Verstärkungen heranzuschaffenund Ver- - bombastischm , u»lnste zu ersetzen. Das Blatt fordert energisch- »»lt ,»erb7 „Än eüe. . !? ' Maudent Roo,e-nene Verstärkungen für MacArthur . - wnd it>>ter,wK >e>? bev"r diesê Krwg nicht- siegreich für die Briten und Nordamerikaner- entschieden sei. Er wolle daun eine^ „Trinmphfahrt " durch ganz Großbritannien- machen, um auf diese Weise das Ende des^ ^ wges zu feiern. Beamte des Weißen: Hauses hätten sich dahin geäußert, daß zur- Zeck noch die Zeit und das Leben Roosevelts- viel zu wertvoll seien, um sich möglicherweise^ einer Reise zu opfern, auf der nichts Beson-- ?eres herauskomme. Ungeachtet dessen aber

-fuhlesichRooseveltinWashing-- ton bei wertem sicherer als in- Lonüon,  da England für sein Empfinden- zu sehr deutschen Angriffen ausgesetzt sei.- Auch wurde die Anwesenheit Roosevelts in- England der britischen Polizei eine zu große- Last aufburden.
- Das ist Mister Rosenfeld, wid er leibt und^ lebt: Aus sicherer Entfernung hat er diesen- Krieg nach Kräften aufgeblasen und erst jetzt^ wieder die Briten zu ihren verbrecherischen- Luftangriffen auf die deutsche Zivilbevölke-- ruiig ermuntert , deren Vergeltung nicht aus-^ blieb. Jetzt aber, wo er näher an das von- ihm geschürte Feuer heran soll, kneift er- — weil er nicht der englischen Polizei zurLast fallen will. Und dieser feige Lump darfsich „Präsident der Vereinigten Staaten"nennein.

Harte Schläge unserer LI-Boote3 Millionen BRT . Tankschiffsraum versenkt
Berlin , 12. Mai . Die Verknappung der demFeinde zur Verfügung stehenden Tankerton¬nage nimmt weiterhin zu. Unter den durchdie deutschen Unterseeboote nach den letztenbeiden Sondermeldungen des Oberkomman¬dos der Wehrmacht versenkten Schiffen befin¬den sich wiederum eine Reihe von großenTankern. Bis zum 30. April 1942 waren seitMitte Januar dieses Jahres vor der USÄ .-Kuste und in anderen Seegebieten des Atlan¬tiks 81 Tanker mit 642710 BRT . versenkt.Vier Wochen später hatte sich diese Zahl auf105 Tanker mit 854 100 BRT . erhöht. Dieletzten Versenkungen bringen die feindlichenTankerverluste dieses Krieges, die seit Sep¬tember 1939 bis zum 10. Mai 1942 eintraten,auf insgesamt 3,1 Millionen  BRT.Dieser Gesamtverlust der britischen, nord-amerikanischen und dem Feinde nutzbarenTankcrtonnage nähert sich damit dem Ge-samtbestand an Tankschiffen, den die USA.in Fricdenszeiten besaßen.

Wie die britischen Zerstörer versenkt wurden ß
Berlin,  13 . Mai . Z» dem im gestrigenWehrmachtsbericht gemeldeten erfolgreichenAngriff deutscher Kampfflugzeuge auf einenbritischen Kriegsschiffsverbanö südlich vontreta teilt das OKW. noch folgende Einzel¬riten mit:
In den Mittagsstunden des Montags wurdeder aus vier Zerstörern bestehende britischeVerband im östlichen Mittcimccr vdn deut¬schen Aufklärungsflugzeugen gemeldet. Sturz¬kampfflugzeuge vom Muster In 88 sichtetenkurz nach 15 Uhr die britischen Kriegsschiffe,die auf westlichem Knrs liefen, und setzten so¬fort mit Sturzflügen ans den Verband an.Mit vier Bomben wurde einer der Zerstö¬rer so schwer getroffen, daß er innerhalbweniger Minuten im Meer ver¬sank.  Schiffstrümmer und große Oclfieckcwurden kurze Zeit darauf an der llnter-gaugsüefte beobachtet. Zwei andere Zerstörerhatten Boote ansgesetzt, um die Schiffbrüchi¬gen anfznnehmcn.

Eine zweite Angriffswelle unserer Sturz¬
kampfflugzeuge stieß auf mehrere britische Zer¬störerslugzeuge, die zur Sicherung der feind¬lichen Kriegsschiffe über dem Verband kreisten.Dabei kam es zu Luftkämpfen,  in derenVerlauf ein Bristol-Zerstörerslugzeug abge¬schossen wurde und brennend aus dem Wasseraufschlng.

Eine dritte deutsche Angriffswelle brachtedann den vollen Erfolg . Der britische Ver¬band hatte inzwischen seinen Knrs geändertund versuchte, vor den deutschen Luftangriffennach Südosten zu flüchten. Vier In 88 erziel¬ten je zwei Volltreffer  mit Bombenschwerer Kaliber auf zwei Zerstörern.Einer der schwergetroffcnen Zerstörer wurdegegen 19 Uhr in sinkendem Zustand beobach¬tet, während das andere britische Kriegsschiff

bereits zu einem großen Teil unter Wasserlag und versank.
Der vierte britische Zerstörer versuchte mehr¬mals vergeblich, sich diesem sinkenden Kriegs¬schiff zu nähern und lief dann ab.
Trotz heftiger Abwehr durch Schiffsflak undtrotz Sicherung des feindlichen Kriegsschiffs-Verbandes durch Flugzeuge waren damit dreibritische Kriegsschiffe im Verlaufeines Nachmittags  von unseren Sturz-lampfrliegeru vernichtet  worden . Diedeutschen Maschinen kehrten ohne eigene Ver¬luste zu ihren Einsatzhäfen zurück.

*
Die Zerschlagung des britischen Zerstörer-Verbandes im Scegebict südlich Kreta bedeuteteine weitere empfindliche Störung der ohne¬hin stark gefährdeten britischen Schiffswcgevon Port Said und Alexandrien nach Maltaund Gibraltar . Zugleich werden dadurch dieim Mittelmeer unter besonders schwierigenVerhältnissen operierenden deutschen Unter¬seeboote fühlbar entlastet.
Mit den drei Zerstörern hat die britischeKriegsmarine nach bisherigen Feststellungenseit Kriegsausbruch 72 Zerstörereinge büßt,  während der GesamtverlustGroßbritanniens im ersten Weltkrieg sich aufnur 66 Zerstörer belief. Der Mangel an Be¬gleitschiffen, insbesondere an Zerstörern, warbekanntlich in England so groß, daß es sichgezwungen sah, von den Amerikanern 50 Zer¬störer gegen Abtretung wichtiger Stützpunkteauf Neufundland, den Bahama -Jnseln , denBermudas , Jamaika und Barbados zu kau¬fen. Seine Stützpunkte wird England nie wie¬der sehen. Die Zerstörer aber, die dieser Han¬del einbrachte, fnid alt und schlecht und nutzenEngland nicht viel. Zahlreiche von ihnen sindinzwischen schon gesunken.

Jagdflieger ausgezeichnet
Das Ritterkreuz an Staffelkapitän Lasse
ckab. Berlin , 12. Mai . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:Oberleutnant Lasse,  Staffelkapitän ineinem Jagdgeschwader. Oberleutnant KurtLasse, am 17. Februar 1918 zu Rawitsch (Po¬sen) geboren, hat sich auf allen Kriegsschau¬plätzen in über 300 Feindeinsätzen als hervor¬ragender Jagdflieger und Staffelführer inhöchstem Maße bewährt. In zahlreichen Luft-kampfen gelang ihm der Abschuß von 39 feind-lichen Flugzeugen. Er versenkte u. a. zweifeindliche Schnellboote und zerstörte 17 feind¬liche Flugzeuge am Boden. Unbesiegt vomFeinde starb er im Osten den Fliegertod.Für persönliche Tapferkeit und kühne ent¬schlossene Führung wurde vom Führer dasRitterkreuz ferner verliehen an: Oberst Hans-Georg Levser,  Kommandeur eines Jnf .-Rgts .; Maior Johannes Pintschovius,Bataillonskommandeur in einem Jnf .-Reg.;A-Hanptsturmführer Georg Bochmann.Führer einer Jägerabteilung in einer ff -Div.

Schauplatz eines neuen Amxrills cker ckeutsckien ^Velirmacdt

Vre WtKmist
känes cker reichsten Lrrxediete cker Lovjeturim unck ckas künktxröKte cker xanren ^VeltDie Halbinsel K e r t sch, der östliche Aus- Halbinsel Kertsch abzweigt. Heber dieseläufer der Krim, riegelt das Asowsche Meer wichtige Eisenbahnlinie sowie über die bei-vom Schwarzen Meer ab und bildet zu- den weiteren Abzweigungen der Krnnbahnsammen mit der von der kaukasischen Seite nach Sewastopol und Feodosra gingen 75nach Westen herüberrcichenden Halbinsel vom Hundert der gesamten WeizenausfuhrTaman die Straße von Kertsch.  in aus dem ukrainischen Hinterland.
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der im Verlauf die
ses Krieges schon
zahllose bolschewi¬stische Transport¬schiffe durch die
deutsche Luftwaffeversenkt wurden.
Diese Meerenge ist
bei einer Länge vonetwa 40 Kilometer
teilweise nur vier
Kilometer breit.

Im Gegensatz zurKrim, durch die sichdas oft genannte
Jaila -Gebirge zieht,ist die Halbinsel
Kertsch fast vollkom¬men eben. Wie an
der Südküste der
Krim herrscht auchhier ein ausgespro¬chenes Mittelmeerklima, das dem derRiviera ähnlich ist. Aus diesem Grunde er¬streckten sich die Ausstrahlungen der grie¬chischen Kolonisation auf der Krim schonzu Beginn der Zeitwende auch bis hierher.Der wirtschaftliche und verkehrsmäßigeMittelpunkt der Halbinsel ist die über100 000 Einwohner zählende StadtKertsch,  die aus dem Nordostzipfel, dicht
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Aber noch auseinem weiteren
Grunde hat die
Halbinsel Kertschihre besondere Be¬
deutung. Infolge
der reichen Eiferserzvorräte hat sichhier eine bedeutende
Industrie entfaltet.Das Erzgebietvon Kertsch  isteines der größtender Sowjetunionund das fünftgrößte
der Welt. An Natur¬
schätzen sind weiter
Steinkohlen, Erdöl,
Asphalt und auch
Naturgase in erheb¬
lichem Umfang vor¬
handen. Nach derletzten Statistik des Jahres 1W9. betrugdie Produktion der Kertscher Werke Uber500 000 Tonneu Roheisen, 365 000 TonnenStahl , sowie 400 000 Tonnen Thomas¬mehl. Diese Zahlen erläutern recht an¬schaulich die große industrielle und wirt¬schaftliche Bedeutung der Halbinsel Kertsch,um deren Besitz sich die Bolschewisten rnden letzten Monaten mit allergrößtenan der Mündung der Meeresstraße gleichen Kraftanstrengungen erfolglos bemühten,Namens in das Asowsche Meer liegt. Kertsch Der neue Großangriff der deutschenist gleichzeitig der Endpunkt einer Neben- Wehrmacht, der in diesen ^ ogen begonnenbahn, die von Perekop quer durch den hat . wird die letzten H° fnnngen derNordosten der Krim nach Feodosia führt Bolschewisten auch auf diesem Teil derund bei Wladislawow nach Osten auf die Front zerschlagen.

Bruen ver »oren 48 FlugzeugeDer italienische Wehrmachtsbrricht
Nom, 12. Mai . Das Hauptquartier der ita¬lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „LebhafteTätigkeit der Luftwaffe über Nordafrika undim Mittelmeer . Die rückwärtigen Stellungendes Feindes und die Ziele auf der InselMalta  wurden bombardiert. Jagdflugzeugeder Achsenmächte schossen vier Flugzeuge ab.Eines unserer Flugzeuge kehrte von einemSeeaufklärungsflug nicht zu seinem Stütz¬punkt zurück. Deutsche Kampfflug„eugverbändegriffen im östlichen Mittelmecr nördlich desGolfes von Sollum  in aufeinanderfol¬genden Wellen eine aus vier Einheiten be¬stehende englische Zerstörerflottille an undversenkten drei der Zerstörer.  Vonden zum Schutz der Zerstörer eingesetztenFlugzeugen wurden zwei abgeschossen. Die eng¬lische Luftwaffe verlor an den italienischenKriegsschauplätzenin den letzten vier Tageninsgesamt 48 Flugzeuge,  zu denen nochzahlreiche weitere, die mit Sicherheit vernich¬tet oder am Boden schwer beschädigt wurden,hinzukommen."

Mister Ehmchill gesteht
Versenkung von drei Zerstörern zugegeben
Berlin , 12. Mai . Die bereits gemeldeteVersenkung von drei britischemZerstörern  im Mittelmeer wird nunmehramtlich in London bekanntgegeben. Es han¬delt sich um die Zerstörer „Lively", „Jackal"und „Kipling". Die beiden Zerstörer „Jackal"und „Kipling" von 1690 Tonnen wurden imJahre 1938/39 vom Stapel gelassen und lie¬fen 36 Seemeilen. Der Zerstörer „Liveth"wurde im Jahre 1940 vom Stapel gelassenund hatte 1920 Tonnen. Er gehörte der „Blitz-klasse" an.
USA maßregeln Pressevertreter

Engländern Papiere und Patz abgenommenVon unserem Korrespondenten
pl. Lissabon, 13. Mai . Die Berichterstatterbritischer Blätter in den Vereinigten Staatensind neuerdings schärfsten Zensurbe¬stimmungen  und Maßregelungen unter¬worfen, wie „Neuyork Journal American"mitteilt . So wurden jetzt dem Vertreter derLondoner „Daily Mail " in Neuyork, WalterFarr , wegen einer angeblich den amerikam-ichen Interessen nicht gerechtfertigten Ver¬öffentlichung kurzerhand seine Berufspapiereund sein Paß abgenommen und ihm jede wei¬tere journalistische Tätigkeit in den Vereinig¬ten Staaten untersagt.

Abgebrühte Dollar -YankeesKontrolle über indische IndustrieunternehmenVon unserem Korrespondenten
sed. Bern , 13. Mai . Trotz der amh vomAll-Indischen Kongreß geäußerten indischenOpposition gegen die Absichten Nooseveltr-.,durch die amerikanische Indien -Mission unterDr . Grady die indische Kriegsindustrie u n -ter NSA .-Kontrolle  zu stellen, setztendie Amerikaner ihre Tätigkeit fort . So hatsich Dr . Grady mit seiner technischen Missionjetzt nach Bombay begeben. ,um nach einerenglischen Meldung „d,e Möglichkeiten füreine Ausweitung der indychen Produktion zustudieren". _

in skiirre
Der Führer bat dem Präsidenten der KincMchcnNationairegiernna Waimtsckinawei, anläblich seinesGeburtstages ein in herzlichen Worten gehaltenesGlückwunschtelegrammübermittelt.
Zum Erzbischof von Sol « wurde als Nachfolgerdes verstorbenen Kardinals Schulte der GeistlicheDr. Joseph Frings ernannt.
BIctor Emannel « öffnete gestern die zehnte Schauder deutschen Akademie in der Billa Massimo inRom, die eine» Querschnitt dnrch das Jabrcsschaffe»der Stubiengäste und Stipendisten dieses Jnsttluts

Portugal wird die Schaffung einer geschlvsse.nen antibolskhewisttsHen tzront gefordert.Die lavanttcke Luftwaffe bat bet dem Angriff ausPort Moresby insgesamt 112 Flugzeuge Eund 51 am Boden zerstört. Die Japaner verloren



ladt und Kreis
An Setters Dsürer
^8 <,' . Anl lo'.umcnden Samstag und Tonntag

die zweite Haussammlimg für dasKricgs-
ßjZcwect des TRK . statt . „Na ja " werden viel¬
leicht die einen oder anderen Volksgenossen den-
'en „ ich gebe eben wieder das liebliche wie m
den' Jahren zuvor, lind damit ist die Sache er-

sie das ivirklich? Wenn unsere Soldaten
im Osten in diesem Winter ebenso gedacht hat¬
ten, daun wäre nicht abzuschen, was a>is - .cuisch-
tand und uns geworden wäre . -lber sie haben
nicht so gedacht und nicht so einp nnden so daß
es ctzt für uns in der Heimat selbstverständlich
ist von dieser großen Dankesschuld etwas abzu-
traaen Wir müssen uns dabei aber im klaren
sein, wenn wir selbst den zehnfachen Betrag wie
im Vorjahr in die Sammelliste eintragen , er
immer noch verschwindend klein bleiben wird im
Verhältnis zu dem, was unsere Soldaten für
uns getan haben!

Die Sammelliste , die uns der Blockwalter der
NSB . vorlegt , ist nicht nur eine Aneinander¬
reihung von Namen und Zahlen . Nein , sie ist
mehr : Sie ist ein Dokument de r Herrn  a t,
und jede eingeschriebene Summe legt Zeugnis

ab für die Haltung des einzelnen im Kriege.
Nicht darnach haben wir uns zu richten, was
der 'Nachbar gibt, sondern wir haben unser Herz
und Gewissen zu fragen , ob die eingetragene
Spende nun auch tatsächlich für uns etwas be¬
deutet , das man als kleine Ableistung einer
riesenhaften Dankesschuld an Misere kämpfen¬
den Soldaten und Verwundeten bezeichnen darf.

Wieviel der einzelne nun in die Sammelliste
eintragen kann, muß jeder bei sich selbst ent¬
scheiden. Dieselbe Summe kann für den einen
ein großer Verzicht sein, während sie für den
anderen eine solche Kleinigkeit ist, daß er sich
schämen würde , sic in die Liste einzutragcn . Und
dann wollen wir noch betonen , daß es durchaus
m der Ordnung ist, wenn auch Untermieter und
selbstverdienende Familienmitglieder ihre Spen¬
de geben, denn sie stehen genau so in der Schuld
unserer Soldaten , wie die anderen spendenden
Volksgenossen. Wenn wir also sagen, die nächste
Haussammlung für das Kriegshilfswcrk muß
ein gauz großer Erfolg werden , so muß das für
alle  Volksgenossen eine Selbstverständlichkeit
sein. Daß die Spende aber bei jedem von uns
von Herzen kommt, ist klar ; denn wer von uns
würde nicht gerne für unsere Soldaten und Ver¬
wundeten alles tun?

ticher Bedeutung eingesetzt sind, und Haus¬
gehilfinnen . Bon der Zurückstellung solcher
Jugendlicher , die ihr Pflichtjahr in der Land¬
oder Hauswirtschaft ableisten, wird jedoch ab¬
gesehen. Der Reichsarbeitsführer hat ungeord¬
net, daß Zurückstcllungsanträge von Dienst¬
pflichtigen, die als mithelfende Familienange¬
hörige in kinderreichen Familien
dringend benötigt werden , in jedem Fall statt-
-ngeben ist. Dienstpflichtige Schülerinnen
sind ohne Stellung eines Znrückstcllnngsn îi-
trages bis zum Abschluß ihrer Schulausbil¬
dung zurnckzustcllcu. Außerdem müssen die¬
jenigen RAD .-Pflichtigen , die sich in einer
ordnungsmäßigen Berufsausbildung befinden,
znrnckgestellt werden.

Oie Eismänner
Die alte Erfahrung , daß im Mai noch er-

eblichc Kälterückschläge und Nachtfröste, die
besonders von den Gärtnern und Weinbauern
gefürchtet werden, eintreten , hat im Volks-
muud zur Benennung der sogenannten „Eis¬
männer " oder „Gestrengen Herren " !Pan¬
kratius , Servatius und Bonifatius am 12.,
IN und 14. Mai ) geführt . In manchen Gegen¬
den zählt noch der 15. Mai — die „kalte So¬
phie" — Hierher. Eine alte Wetterregel be¬
sagt : „Erst wenn die kalte Sophie vorbei , ist
der Frühling wieder frei !" Ein zweiter
Kälterückfall kann sich bekanntlich auch im
Anfang Juni einstellen, die sogenannte
„Schafkälte" die besonders von den Schaf¬
züchtern gefürchtet wird , da sie für die jun¬
gen Lämmer , die noch keine schützende Wolle
am Körper haben , gefährlich ist.

Bezugsausweis
für entrahmte Frischmilch

Der Neichsernährungsminister hat verfügt,
daß entrahmte Frischmilch  in Ge¬
meinden über 10 OVO Einwohner an die Ver¬
braucher künftig nur noch gegen die Vorlage
des neuen Bezugsausweises für entrahmte
Frischmilch abgegeben werden darf . Den Be¬
zugsausweis erhalten in diesen Gemeinden
alle Verbraucher über sechs Jahre , soweit sie
nicht Selbstversorger sind. Der reichseinheit¬
liche Bezugsausweis gilt jeweils für sechs
Zuteilungsräume , erstmalig für die 37. Zu¬
teilungsperiode.

Ausgleich für den Anterrichtsausfall
Sommerferien um vierzehn Tage verkürzt
Im Hinblick auf den starken Unterrichts¬

ausfall in den Schulen im vergangenen Win¬
ter , der durch die Sparmaßnahmen auf dem
Gebiet der KohlenbewirtsLaftung an manchen
Orten eingetreten ist, hat der Kultminister im
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen
der Partei , der Landesbauernschaft und der
Rcichsbahndirektion verfügt , daß für die
Schulen , die im vergangenen Winter einen
Unterrichtsausfall von vier Wochen und län¬
ger gehabt haben, die Sommerferien um vier¬
zehn Tage verkürzt werden . In den Orten,
wo eine Vollanstalt der höheren Schulen sich
befindet , beginnen für diese Schulen die
Sommerferien 1942 daher erst am Sams¬
tag , 18 . Juli,  und enden am Montag,
24 . August.  In den übrigen Orten wird
die Verkürzung der Sommerferien für die in
Betracht kommenden Schulen in einer Bera¬
tung der Schulleiter unter Vorsitz des Bür¬
germeisters entsprechend den landwirtschaft¬
lichen Bedürfnissen festgesetzt. Die Bestimmun¬

gen über den Kriegseinsatz der Schuljugend
zur Sicherung der Ernährung des Volkes
werden von dieser Maßnahme nicht berührt.

Oer neue Arbeitsmaiden-Fahrgang
In diesen Tagen beginnt die Musterung des

Geburtsjahrgangesl924  zum Neichs-
arbeitsdienst für die weibliche Fugend . Die
eigentliche Heranziehung soll in zwei Ab¬
schnitten zum Herbst 1942 und Frühiahr 1946
erfolgen . Während des Krieges werden von
der Ableistung des RAD . folgende Mädel z u-
rückgestellt:  Vollberufstätige in der Land¬
wirtschaft . Kinder von Bauern , Landwirten
und Landarbeitern , die als mithelfende Fami¬
lienangehörige in der Landwirtschaft dringend
benötigt werden , ferner Vollberufstätige . die
bei Arbeiten von besonderer kriegswirtschaft-

Dienstnachrichten. Zu Lehrern an Volksschu¬
len ernannt wurden die außerplanmäßigen Leh¬
rer Alfred Bühler in Berneck, Walter Geiger in
Höfen/E ., Wilhelm Hofmann in Rotseldcn,
Walter Koch in Grunbach , Arthur Kolb in
Oberschwandorf, August Kümmerte in Stamm¬
heim, Karl Rehm in Loffenau und Fritz Welker
in Rotenbach.

Das beutst --. Volkseinkommen hat sich im
Jahre 1941 erneut um etwa 15 bis 20 Mil¬
liarden Mark gegenüber dem Vorjahr er¬
höht . Auch die Spartätigkeit  des deut¬
schen Volkes hat im vergangenen Jahr einen
weiteren sehr erfreulichen Aufschwung genom¬
men.

Gewinnabführung der Apotheken. Nach
einem Erlaß des Reichskommissars für die
Preisbildung sind Apotheken verpflichtet , bei
Arzneimitteln und sonstigen Waren Preis¬
senkungen  vorzunehmen , wenn die Liefe¬
ranten die Preise gesenkt haben . Im übrigen
darf grundsätzlich von der Vornahme von
Preissenkungen abgesehen werden . Ergeben
sich hierdurch Uebergewinne . so sind diese ab-
iuführen.

Ettmannsweiler . Nachdem sich kaum das
Grab über Waldmeister Georg Girrbach schloß,
der nach schwerer Krankheit einem Herzschlag
erlag , und neben seiner Frau 11 meist noch un¬
versorgte Kinder hinterließ , wurde der 72 Jahre
alte Friedrich Ehnis begraben , der bei Waldar¬
beiten eine Wunde erhielt und durch eine Blut¬
vergiftung den Tod fand.

In der „Deutschen Verwaltung " wird eine
grundsätzliche Entscheidung des Präsidenten
des Reichskriegsschadenamtes über die Gren¬
zen der Rechtswirksamkeit von Vereinbarun¬
gen auf Grund der Kriegssachschädeuverord-
nung veröffentlicht , die für die Regelung der
Entschädigungsansprüche,  insbeson¬
dere bei Luftangriffen,  von allgemeiner
Bedeutung ist. Die Entscheidung stellt erneut
den , Grundsatz heraus , daß die Kriegssach-

entschadigen will . Diesem leitenden Gesichts¬
punkt seien alle Einzelvorschriften und auch
das Verfahren unterzuordnen.

Betriebsführer landwirtschaftlicher Betriebe,
die nicht in die Selbstversorgergemeinschaft
aufgenommene Arbeitskräfte beschäftigen und
beköstigen, können von der Kartenstelle zn-
sätzlicheMengenan Lebens Mitteln
Mr Verpflegung dieser Arbeitskräfte , soweit
sie nicht Selbstversorger sind, erhalten , und
zwar je Arbeitskraft und Tag 150 Gramm
Mahlgetreide oder Brot , 50 Gramm Fleisch
und 15 Gramm Fett . Für Lebensmittel¬
mengen, die über diese Zusatzrationen hin¬
ausgehen , können die Betriebsführer von den
eingesetzten Kräften entsprechende Lebensmit¬
telmarken verlangen.

Güte -, Prüf -, Gewähr - und ähn-

wirtschaft nur mit Zustimmung des Neichs-
wirtschastsministers bzw. des Reichsernäh¬
rungsministers angebracht und geführt wer¬
den. Diese Maßnahme soll den Käufer vor

Aenacytcmgung schützen und ihm Sie Gewahr
geben, industrielle , hairdwcrkliche und land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse in einwandfreier
Güte zu erhalten.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichsvrogramm: Die Wiener Smnvboniker unter

Leitung von Rudolf Kattnigg , Alois Pachernegg und
Gustav GörliK, Ser Chor des Sängerbundes der
Blinden in Wien (Leitung : Karl Niedermann ! und
Jnstrumentalfolisten bieten von 18.80 bis 18 Uhr
ein „Kleines Konzert" mit Werken von Otbegraven,
Kienzl, Strautz und anderen . — Hans Bund mit
seinem Orchester tritt von 18 bis 18.88 Mr vor bas
Mikrophon, um heitere Melodien von Winkler, Teich-
maml . Richter Micken» und eine eigene Komposition
„Koketterie" zu Gehör zu bringen . — „Wenn der Tag
zu Ende gebt", spielt Barnabas von Gcczv mit Kla¬
vier- und Gesangsolisten von 28.28 bis 21 Ubr einen
Mclodienrcigen für Krönt und Heimat, der von
Heinz Goedecke angesagt wird.

Deutschlandfender: Kritz Lehmann , Wuppertal,
dirigiert das Grobe Berliner Rundfunkorchester in
der Sendung „Schöne Musik »um späten Nachmit¬
tag", die in Ser Zeit von 17.88 bis 18.88 Uhr drei
wertvolle Schöpfungen von Richard Straub lDon
Juan ), Zoldan Kodalv <Ei » Sommerabcnd ) und
Cäsar Franck (Erlösung ) bringt . — Tanzmusik gro¬
ber Meister bringt von 28.18 bis 28.45 Uhr das
Städtische Orchester Saarbrücken unter Leitung von
Generalmusikdirektor Heinz Bonaartz . Professor" Dr.
Hermann Unser schrieb den verbindenden Text zu
den Tänzen von Havün bis Reger . — Namhafte
Gesangskünstler wie Felicle Hüni -Mibaczek, Alsons
Siigcl . Georg Hann , Jnstrumentalfolisten , das
Stamib - Quartett , ein grobes Rundfunkorchester
" "ck» Leitung von Reinbolb Merten vereinigen sich
von 26.45 bis 21.38 Uhr zu einem „klingenden Nei-
gen . an dem beliebte Tonseber Deutschlands, Ita¬
liens . Spaniens , Norwegens und andere beteiligt

L'edcr. Orchester, und Klaviermusik von
bis" 22 Uhr^ börcn wir in der Sendung vo» 21.38

Und inmr Lest das Hey
Roman von Else Jung - Lkirdemann.
^ 1. Kapitel.

Werner Eisenlohr ging durch die Sperre.
Lärm von Stimmen . Hast. Unruhe und Rau»
nahmen ihn aus. Die Halle dröhnte.

Gespenstisch hingen runde Lampen von der
Hohe der verrußten Glaskuppel. Das Licht
war trüb und freudlos, und von der offenen
Seite der Halle her wehte eisiger Wind.

Enenlohr ging über den Bahnsteig. Er hatte
den Kragen seines kurzen Gehpelzes hochgestellt.
In der Linken trug er einen kleinen Lederkof-
^ Flüchtig streift sein Blick die Bahnhofs-

^uianzig Minuten vor Zwölf.
Ws Karren mit

«ucyern und Zeitungen an ihm vorüberrollte,
An ^eits ^ ik? " ' 6E nach ein paar illustrier-
das „ und zahlte mit kleinem Geld,
das er lose ,n der Tasche trug
war alei^ na» aud Dame in Trauer . Sie
ten und r? Wagen herangctre-

- u Meltergehen fiel ihm ein. daß er nur
an , diese Hände geachtet Hatto und das »um-
kl b -Swarz der Trauerkeidung. Junge
schn sollten kein Schwarz tragen Es war
Hwllich und wirkt« lähmend.

»äs kümmerte er sich darum?
- isse Reise nach Berlin war lästig. Sie

war so unerwartet gekommen, daß er keinen

.„^ ' senlohr ging an der Kette der Wagen ent-
lan .i. fröstelnd und übellaunig.

München—Regensburg—Hof—Berlin stand
auf den weißen Schildern unter den Wagen¬
nummern.

! Eisenlohr zählte die Nummern. Sein Wa-
! gen befand sich weit vorn. Als er ihn erreichte,
i stand er unter freiem Himmel. Schnee über-
! stäubte ihn, eiskalter Atem des Winters blies
j ihn an.
i Im Abteil roch es dumpf und überhitzt. Ei- !
! senlohr legte den Koffer ins Netz und öffnete!
! das Fenster. In feinen Kristallen stoben ihm
! die Flocken ins Gesicht, kleine, dünne Flocken,!
die naß zerrannen . ^

Ob er allein bleiben würde? Dann könnte!
er sich wenigstens ausstrccken und zu schlafen
versuchen. !

Leider wurde es damit nichts. Zwei Minu - i
ten vor Abgang des Zuges stiegen zwei Herren!
und eine Dame ein. Die Dame brachte eine!
Atmosphäre von Unruhe mit sich. Sie war!
rotblond, etwas üppig und trug einen Nerz- i
pelz. Sie beschäftigte beide Herren in einer
lauten und lebhaften Weise

„Den braunen Koffer nicht nach unten legen,
Artur , er darf nicht gedrückt werden. Ach. —
Herr Weyland, nun haben wir doch die Zeit¬
schriften zu kaufen vergessen — wie dumm."

Sie ließ ein glucksendes Lachen hören. Es
klang töricht und ging Eisenlohr auf die Ner¬
ven.

Kamen diese Menschen nicht endlich zur
Ruhe ? Die Rotblonde war schon zweimal über
seine Füße gestolpert. Der Himmel mochte
wissen, wie sie das fertig brachte! Er hatte
sie doch schon ganz unter den Sitz gezogen.

Verstimmt verkroch er sich in seine Ecke, ent¬
faltete eine der mitgebrachten Zeitschriften und
verschanzte sich hinter dem Blatt . Gottlob, die
lleppigo saß. Artur hing seinen Mantel an
den Haken, stöhnte über die Hitze, und Herr
Weyland stand draußen im Gang.

Gtlll . mit leile sckütternder Veweauna. glitt

der Zug aus der Bahnhofshalle . Kaum wurde
die Blonde es gewahr, schnellte sie in die Höhe.

„Um Himmels willen. Artur — meine Hand¬
tasche!" schrie sie und griff m>t beiden Händen
an ihre Schläfen. Es waren dicke, fettgepol¬
sterte Hände. Geziert spreizten sich die kleinen
Finger von ihnen ab.

Eisenlohr stand auf und verließ fluchtartig
das Abteil.

Was für eine Frau ! Artur tat ihm leid,
und auch mit sich selbst fühlt« er Mitleid . Es
würde eine scheußliche Nacht werden.

Langsam schleuderte er durch den Gang. Cr
konnte doch nicht die ganze Nacht hier auf-
und ablaufen ! Im Nebenabteil waren noch
einige Plätze frei bis auf die Eckplätze. Schade.
Er wäre sonst sofort umgezogen.

Eisenlohr ärgert « sich. Da geistrrce er nun
zu mitternächtlicher Stunde in einem D-Zug
herum, nur weil es Professor Schroeder vom
Bakteriologischen Institut eingefallen war , sei¬
nen ehemaligen Schüler und Assistenten nach
Berlin zu rufen. Telefonisch.

Große Sache, Eisenlohr, hatte er gesagt, wir
müssen das persönlich besprechen — schnellstens.

Er batte sich zwei Tage Urlaub genommen,
hatte Mikroskop und Gläser im Stich gelassen
und war nun unterwegs nach Berlin.

Ob die Dame in Trauer auch dorthin reiste?
Läckerlich, daß sie ihm wieder cinfiel ! E:

harte nicht einmal ihr Eesichr gesehen, nur die
Hände. Es gab nicht viele Hände, die so schmak
und feingeformt waren . Eisenlohr wandert«
an den Abteilen entlang . Menschen saßen
darin , müde Menschen mit geschloffenen Augen,
geneigten oder nach hinten gelehnten Köpfen
Wenige lasen. Hier und da waren die blauen
Hüllen über die Lichtkuppeln gezogen.

Eisenlohr ging immer weiter, bis er zu den
verschlossenen Türen des Packwagens kam.
Dann kehrte er um und wanderte zurück durch
die schaukelndenWagen, zurück zu der üppigen
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Sieg um jeden Preis
Aufruf an alle deutschen Erzieher

Der Reichswalter des NS .-Lehrerbundcs,
Gauleiter Wächtler,  wendet sich unter dem
Losungswort „Sieg um jeden Preis " in einem
Aufruf an alle Erzieher und Lehrer der deut¬
schen Jugend . Diese Parole , so führt der
Reichswalter darin ans , stellt die Schule vor
eine bedeutungsvolle Kriegsanf-
gabe.  Der Gedanke „Sieg um jeden Preis"
muß noch mehr als bisher zum Grundsatz der
gesamten Unterrichts - und Erziehungsarbeit
nicht nur der allgemein bildenden Volks- und
höheren Schulen , sondern auch der Bernfs-
nnd Fachschulen werden . Der Aufruf schließt
mit dem HinwZs , daß durch die Arbeit der
Schule unter dem Leitwort : „Sieg um jeden
Preis " die deutsche Jugend zu einer festen,
entschlossenen, zu jedem Einsatz und jedem
Verzicht bereiten Haltung erzogen werden
soll, die über die Schule und den Einzeifchüler
hinaus nachhaltig in das Elternhaus und da¬
mit ins gesamte Volk zu wirten vermag.

Anjere Helfer gegen Schädlinge
Nützliche Kleinticrc müssen geschützt wcr . cn
NSA. Für unsere Kricgsernährnng ist es von

großer Wichtigkeit, daß uns kein noch so klei¬
ner Helfer in der Schädlingsvekämpjnng ver¬
loren geht. Wir müssen deshalb mithelscn . auch
die Kleintierwelt in Wald und Garten , auf
den Feldern und den Wiesen zu schonen. Ob¬
wohl der Igel , die Spitzmaus , die Fleder¬
mäuse, die Kröten , Frösche und Unken, die
Blindschleiche. Eideebic und Ringelnatter , '.nn
nur einige zu nennen , unter Naturschutz
stehen, werden diese Ti . re oft noch verfolgt
und mutwillig getötet . Wir brauchen diese
Helfer der Natur heute notiger denn je, und
es ist Sache der Mütter und Erzieher , die
Kinder auf die Nützlichkeit dieser
Lebewesen hinzuweisen.  Zugleich
wollen wir uns noch einmal daran erinnern,
welch unschätzbare Arbeit die Vögel  auf dem
Gebiete der Schädlingsbekämpfung leisten, und
wir wollen daher unseren nützlichen Vögeln
möglichst viel gute Nistgelegenheiten schassen.

Herzliche Grütze an die Heimat sandten uns
Wachtmeister Fritz Oehlschläger, Möttlingen;
Obergefr . Wikhelm Mönch, Oberkollwangen:
Obergefr . Karl Mayer , Möttlingen ; Kan . Gott-
lob Stöffler , Deckenpfronn; Gefr . Fritz Volle,
Langenbrand ; Gefr . Hans Weiß , Möttlingen;
Gefr . Martin Schaible , Aichhaloen und Gefr.
Gerhard Feuerbacher , Ebhausen. Wir erwidern
diese freundlichen Gruße herzlich

vtenstpl » » «leer HZs.
BDM . - Mädelgruppe 1/401 . Spiclschar und

Führerinnen Donnerstag 20 Uhr Salzkasten.
(Erscheinen wichtig!)

8cstnsIIs Hills cluccb ckis
sRortscinncks silciztococa!
Olsicl, ricicli clsm/̂ ullsgsn
staut cksc Zcstmecr ab , unck
clor ttülinscauge vscscbwin-
ckst in vvsniasn logen.

Blond . a. e inzwischen ihre Handl ge¬
funden hatte?

Er zündete sich eine Zigarette an , blieb an
einem der Eangfenster stehen und lehnte die
Stirn an die Scheibe.

Es war hell draußen , mondhell, und der
Schnee glitzerte im vorüberhulchenden Licht des
eiligen Zuges.

Eigentlich war diese kleine Ausspannung gar
nicht so übel. Er kam wieder einmal heraus.
Sonst gab es sa nichts, was ihn von seiner Ar¬
beit losqeriffen hätte . Freunde ? Er batte
niemanden , den er hätte Freund nennen mögen.
Und Frauen?

Eisenlohr drückte die Zigarette aus und warf
sie in den Aschenbecher unter dem Fenster. Es
gab keine Frau , die ihn lange beschäftigt bät 'c.
Die er kannte, spielten keine Rolle in seinem
Leben. Wenn er einmal Zeit gefunden hatte,
über Frauen nachzudenken, war er nicht weit
gekommen. Daß es Männer gab, die nicht
ohne Frauen existieren konnten, war ihm immer
unverständlich gewesen.

Eisenlohr braucht« sie nicht. Er hatte sein«
Arbeit und war von ihr besessen. Er wußte,
daß die jungen Gehilfinnen im Institut , die
glücklich waren, wenn sie ihm assistieren durf¬
ten, das Mikroskop spöttelnd seine Geliebte
nannten . Er wußte auch, daß sie ihn oft be¬
dauernd anschauten, als wäre er ein hoffnungs¬
loser Fall , der seine besten Jahre auf der Jagd
nack Bazillen vertat.

Mein Eott , waren denn die Erregungen der
Liebe so wichtig, daß eine ganze Welt sich um
sie drehte? War es nicht tausendmal mehr
wert , sein Leben der Forschung zu opfern, den
Feinden dieses Lebens nachzuspüren und nach
Mitteln zu suchen, sie unschädlich zu machen?

Heute hatte er fa Muße, darüber nachzu»
denken. Ein Schlafplatz war nicht vorhanden»
also wachte man und vertrieb sich die Stunden
mit " ' (Fortsetzung folgt.)



6si -AZehreriüchtigungslager eröffnet
»>g. Schwöb. Gmünd . 2lm vergangenen

Lfivntag war in Henbnch der erste Lehrgang
der Hitler -Jugend in einem Wchrertnchti-
gungslager des Gebietes Württemberg vor
Obergebictsführcr Zunder  in a n n und
Bannfnhrcr Hepl  angetreten . Lagersiihrer
Oberstammführer Ostertag  meldete dem
Obergebietsführer die angetreicne Lager-
nmnnschaft mit den Ausbildern . In einer
kurzen Ansprache an die jungen Leute unter¬
richtete der Obergebictssührec die Lehrgangs¬
teilnehmer , die sich ans dem Jahrgang r924
zusammensctzeil, über Sinn und Zweck der
Ausbildung , wobei er darauf hinwies , daß
die praktische Ausbildung in enger Zusam¬
menarbeit mit der Wehrmacht erfolge. Mit
der feierliche» Flaggenhissnng wurde der
Lehrgang eröffnet . In dreiwöchigen Lehr¬
gängen werden hier die Hitlerjungen in der
vormilitärischen Ausbildung , im Gelände-
und Sckneßdienst geschult.

Zuchthausstrafen für Schwarzschlächter
Stuttgart . Eine ganze Reihe von Schwarz-

'chlächtern erhielt vor dem Sondergericht
Stuttgart in Form exemplarischer Strafen
die wohlverdiente Quittung für ihr gemein-
ichaftswidriges und die allgemeine Ernäh-
magsivirtschaft gefährdendes Verhalten . Der
öauptangeklagtc , der -19jährige Reinhold
Münz  aus Steinenberg , Kreis Waiblingen,
der schon seit 1937 Schwarzschlachtungen vor-
aahm, entzog während des Krieges bis Ende
September 1941 über 7500 Kilogramm Fleisch
dcni vorgesehenen Vcrteilungsgang . Er wurde
' » zwölf Jahren Zuchthaus,  3000 Mark
Geldstrafe und 19 000 Mark Wertersatz sowie
ztzhn Jahren Ehrverlust verurteilt . Der 34-
jährige Emil Knödler  aus Alfdorf , Kreis
Schwäbisch Gmünd , schaffte in seinem Wohn¬
ort Schorndorf , teilweise in Gemeinschaft mit
' »deren Angeklagten , über -5000 Kilogramm
Fleisch beiseite und wurde deshalb zu sechs
Jahren Zuchthaus , 2100 Mark Geldstrafe,
10 000 Mark Wertersatz und sechs Jahren
Ihrverlust verurteilt . Bei dem 49jährigen
Karl Steinbronn  aus Winterbach , Kreis
Waiblingen , wohnhaft in Schorndorf , ergab
sich die Beiseiteschaffnng von 2600 Kilogramm
Fleisch. Er wurde deshalb zu fünf Jahren
Zuchthaus , 1500 Mark Geldstrafe , 5000 Mark
Wertersatz und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Der 43jährige Gottlob Danner  aus
Plüderhausen , Kreis Waiblingen , der in
Unterurbach eine Gastwirtschaft mit Metzgerei
betreibt , entzog allein und mit anderen An¬
geklagten 1590 Kilogramm Fleisch. Er wurde
deshalb zu zwei Jahren Zuchthaus , 1200 Mark
Geldstrafe und 8500 Mark Wertersatz verur¬
teilt . Wegen Beihilfe wurden verurteilt : der
57jährige Friedrich Schönleber  in Schorn-
d.-rr zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus
and 400 Mark Geldstrafe , der Währige Wil¬
helm G. in Schorndorf zu einem Jahr Ge¬
fängnis und 180 Mark Geldstrafe und der
86jährige August H. in Schorndorf zu sechs
Monaten Gefäügnis und 100 Mark Geldstrafe.

Vater und Sohn als Erbschleicher
Stuttgart . Ein raffiniert angelegtes Be¬

trugsmanöver , das jedoch nicht zum Ziele
führte , trug den daran Beteiligten , dem
42 Jahre alten Karl Gienger  aus Harm-
aen . Kr . Nürtingen , seinem 85jäbriaen Vater

Stammheim , 12. Mai 1942

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber

Fritz
Sch«»« in «Inem Panzerjäger -Regiment

Inhaber de» E. K. ll
nicht mehr zu uns in seine liebe Heimat zurück¬
kehren durfte. Er starb an seiner schweren Ver¬
wundung am 2. April 1942 im blühenden
Alter von 21 Jahren in einem Feldlazarett.
Sein hoffnungsvolles Leben gab er für Füh¬
rer, Volk und Vaterland.

In tiefem Sch merz : -
Die Eltern : Friedrich Schüttle mit
Frau Lina, geb. Heldmayer: die Ge¬
schwister: Lina , Karl , Georg und
Traude und alle Verwandten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
17. Mai 1942, nachmittags um '/, 2 Uhr statt.

SiehdichfSr, 12. Mai 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir beim Heimgang un¬
serer lieben EntschlafenenKatharina Rexer
geb. Lutz erfahren durften, sagen wir herz¬
lichsten Dank. Besonders danken wir Psarrer
Dierlamm für seine trostreichen Worte am
Grabe, dem Gern. Chor unter Leitung von
Hauptlehrer Bohlinger sowie allen, die sje
zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

gleichen Namens ans EhiU.:ge:!, ^wu¬
lstige», und dessen Schwiegersohn , dem .'^ jäh¬
rigen Göttlich Eberhard!  ans Stuttgart,
schwere Zuchthausstrafen ein. Vater Giengcr
trat nach dem Tod seiner Tante im Jahre
1940 als angeblicher Nachlastglänbiger mit der
Behauptung auf , er habe der Erblasserin
Ende 1935 ein Darlehen in Höhe von 40 400
Mark gegeben, das inzwischen mit Zinsen und
sonstigen Forderungen auf 54 322 Mark an¬
gewachsen fei; diese Summe sei ihm sofort ans
dem Nachlaß vorweg znzusprcchen. Als Be¬
weisstück legte er ein von der Erblasserin
unterzeichnetes , auf 40 400 Mark lautendes
SchnldanerkcnnZiis vor . Sein Sohn beschwor
die Richtigkeit dieser Darstellung und auch
sein Schwiegersohn erklärte die Ansprüche als
zu Recht bestehend. Das angeblich ansge¬
liehene Kapital wollre Vater Gienger nn
Jahre 1932 in der Schweiz von einem reichen
Mann , dessen Namen er jedoch vergessen habe,
als „Findcrlohn " erhalten haben. Trotz hart¬
näckigen Leugnens aller Angeklagten kam die
Strafkammer zu der Ileberzcugnüg , daß Vater
Gienger mit Hilfe der beiden ihm blind er¬
gebenen Mitangeklagten seine unberechtigte
Forderung durchznsetzen versucht hatte und
daß das von ihm vorgewiesene Schuldaner-
kenntnis auf irgendeine Weise von der alten
Frau erschlichen  wurde . Das Urteil lau¬
tete gegen Vater Gienger auf drei Jahre , auf
seinen Sohn auf zwei Jahre und den Schwie¬
gersohn auf ebenfalls zwei Jahre Zuchthaus.
Außerdem wurden Vater , Sohn und Schwie¬
gersohn auf drei Jahre die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt.

Mißbrauch einer Autodroschke
Stuttgart . Wegen mißbräuchlicher Be-

n !st-::-:a eines Kraft 'ahrzcnges hatte sich der

^ ?stre alle Kurt  M . in Stuttgart vor der
Strafkammer als Bernsnngsinstanz zu ver¬
antworten . Ter Angeklagte Halle, um noch
langer m einer Gaststätte verweilen zu tön¬
neu. die letzte Straßenbahn zur Hcnnsahrt
nach feiner Wohnung hinansgelassen und
dann den Lenker einer Antodroschkc, die be¬
reits von drei Fronturlaubern für die Fahrt
nach der Kaserne belegt war , dazu bestimmt,
ibn znsteigen zu lassen und ihn nach seiner
Wohnung zu verbringen , was einen Umweg
von fast zwei Kilvmetern für den Fahrer be¬
deutete. Die Strafkammer verurteilte M zu
50 Mark Geldstrafe.  Das Verhalten des
Angeklagten , so wurde in der Urteilsbegrün¬
dung festgestellt, verstieß gegen den Grund¬
gedanken der Verordnung über die Weiler-
bcnützung von Kraftfahrzeugen , wie übrigens
auch gegen die von der Reichsverkehrsgruppe
Kraftfahrgewerbe erlassene Weisung , wonach
Fahrten von und zu den Gaststätten über¬
haupt unstatthaft sind.

Oie Landeshauptstadt meldet
Am kommenden Samstag wird in An¬

wesenheit Vvn Gauleiter Rcichsstatthalter
Murr  und des Vertreters des Korpsführers
des NS .-Flicgerkorps , NSFK .-ObergruPPen-
stihrerSankel,  ans demKillesbergeine flie¬
gerische Anssteltung unter dem Titel „Vom
Pimpf zumFliege  r " eröffnet . Sie w-rd
von der NSFK .-Gruppe 15 (Württemberg)
und den: Gebiet Württemberg der Hitler-
Jugend veranstaltet.

Innerhalb der Wvche des BTM .-Werkes
„Glaube und Schönheit ", die im Zei¬
chen der Verwundctenbetrennng steht, fand
am Montag im Konzertsaal der Liederhallc
eine Veranstaltung im Gebiet Württemberg
für die Verwundeten der Stuttgarter Laza¬
rette statt . Ihr wohnte Generalleutnant Hoff¬
man » bei.

len „Kurgäste " wieder verschwunden. Ein
zweiter Versuch hatte den gleichen negativen
Er,olg . Man hat bisher nicht ergründen kön¬
nen, warum die Spatzen jene Harzorte meiden.

Ein? allzu«hilfsbereite" Frau
^ 9 war ein kleiner Junge

den " Lum Fleischer geschickt wor-
bemühte sich, seinen Einkauf

und eine neben
ihin stehende ?n,au zeigte sich dabei rührend
hilwbereit . Zn Han,e mnßte die Mutter des
kleinen Jungen aber den Verlust der Lebens¬
mittelkarten feststellen. Die Vor äuferin ent-
ann sich der „istlfsberciten " Frau die schließ¬

lich »an, langem Leugnen die gestol, lenen
Karten hcransrückte . Das Gericht verurteilte
ne wegen ihrer niederträchtigen Handln,wS-
uwiie zu einem Monat Gefängnis
Zwei Großbrändc wnieten im Aoarthegau

Ein Großfeucr hat in der Stadt R e'i ch-
s.vold II" Warthcaan 32 Gebäude einge-
aichert. Der liarkc Wind trieb das in einem
Gebäude durch Fahrlässigkeit ausgcbrvchene
Mier über die ganze Stadt und setzte ein Ge¬
bäude nach dem andern , trotz stärksten Ein¬
latzes der Feuerwehr , in Brand . — Ein wei-(44*», »»',re»,ea,» .. -f. .

^laelrriektei » aus aller Mell

Einen Karpsenoater gefischt
Aus dem Freiberg - Sce  bei Oberstdorf

linge waren vor etwa 50 Jahren im See ein¬
gesetzt worden.

Mit 68 Jahren kriegssreiwiliig
Hauptsturmführer Steinhäuser ausWürz-

bnrg,  dessen Wiege im Luxemburgischen ge¬
standen hatte , meldete sich bei Ausbruch des
Krieges im Alter von 65 Jahren noch frei¬
willig, um mit der Waffe In der Faust
Deutschlands Freiheit verteidigen zu helfen.
Sein Gesuch wurde zunächst abgelehnt , aber
er ließ nicht locker, trotzdem schon zwei seiner
Söhne an der Front stehen. Was ihm mit
65 Jahren nicht geglückt war , gelang ihm mit
68 Jahren . Im Februar dieses Jahres rückte
er ein. Aber der alte verdiente Kämpfer hatte
sich doch zuviel zngemutet , denn eine Erkran¬
kung zwang ihn letzt, in die Heimat zurück¬
zukehren.

Line seltene Tieroperation
Eine seltene Operation gelang einem Tier¬

arzt in Höchst a. M . bei einem wertvollen
Windspiel . Das Tier war von einem anderen
Hund angcfallen worden . Dabei wurde , ihm
die Halsschlagader vollständig durcklbisien.

Sein Herr erkannte sofort die Verdlutunas-
gefahr für das Tier und hielt die Schlagader
mit den Händen so lange zu, bis sie notdürf¬
tig abgebunden werden konnte. Der Hund
wurde später dem Tierarzt in Behandlung
gegeben. Seiner tierärztlichen Kunst gelang
es, dem Hund das Leben zu erhalten , - er sich
mit durchbißencr Schlagader und bei nur
einseitiger Durchblutung anscheinend recht
wohl suhlt.
Juwelenranb nach sechs Jahren aufgeklärt

Vor der Koblenzer  Strafkammer konnte
jetzt ein großer Juwelendiebstahl gesühnt
werden , der vor sechs Jahren und zwar in der
Silvesternacht von 1936/37 durch einen schwe¬
ren Einbruch in das Hauvtzollamt in Jdar-
Oberstein ausgeführt worden war . Den Ta¬
tern sielen damals Aquamarin -Rohsteinc so¬
wie verchromte und goldene Nhren in die
Hände . Die drei Täter wurden zu hohen Ge¬
fängnisstrafen verurteilt.

Kurort ohne Sperlinge
In .mehreren Dörfern des Oberharzes

zu gehen versuchten, setzten Spatzen , die sie in
den Niederungen des Harzer Vorlandes in
großer Zahl gefangen hatten , in Schierke aus.

I Bereits am anderen Tage waren die gesieder-

Brot gebacken hatte , entstand ein Brand , der
sich infolge deS Windes schnell ansdehute und
acht Häuser und vier Scheunen einäschcrte. —
Die wiederholt änftretenden Grvßfencr in
dem ehemals polnischen Gebiet sind eine
Folge der polnischen Bauweise , bei der inisere
deutschen Begriffe eines vorbeugenden Brand¬
schutzes aän -.licki unhekannt sind.

kür « 18s
a«g. Befriedigende Entwicklung der Eier-

crfafsuug . In Württemberg  war die
Eiererfassung während der letzten Wochen be¬
sonders erfolgreich, so daß auch an ein Zu¬
schußgebiet des Reiches noch einige Posten ab¬
gegeben werden konnten . Außer Übr lausenden
Versorgung hat man auch die E i n kü h l n n g
programmäßig weiterbetrieben . Die damit
dem Markt entnommenen Frischeier werden
im Spätherbst und Winter zur Versorgung
der Bevölkerung dienen.

Die gemeinnützige Wolmnngs - und Sied-
lungsgesellschaft brr DAF . in Stuttgart hat
im Rahmen ihres Wohiiininsbauvrönrnmms
in Friedrichshasen a. B . wieder 119 Wohnun¬
gen erbaut . Auch in Langenargen und in
Kreßbronn ist der Bau von Mietwohnungen
geplant . Die dazu benötigten Baugelände
wurden bereits erworben . In Langenargen
soll außerdem nach dem Kriege eine Klein¬
siedlung mit 21 Siedlerstellen gebaut werden.

Wolldeckenfabrik Weil der Stadt AG . In;
Jahre 1941 konnte der Umsatz bei ausreichen¬
der Rohstoffversorgung ans der Hohe des
Vorjahres gehalten und der Betrieb voll ans-
genützt werden . Aus dem Reingewinn (ein¬
schließlich Vortrag ) von 70 357 (68249) Mark
werden wieder 6 v. H. Dividende  verteilt.

! von 21.65 bis 5.15 Uhr

kVONtowdvrs (AvssmUsituogO. Loox
vor.  8tvttsLrt . ? rrsär!edstr. 13. Verlaxglslter und Sokrikl-
lsitvr kV8 . 8 o d s « l v. Vsrlsz: 8ckv»rrva1ä V»ckt
8wd8 . Druck: OslsedlLxsr'scds LucköruclceroiOaIv.

2. 2t. krslsllstv L xülttß. ,

Unterhaugstett, 12. Mai 1942

Todesanzeige
Allen Freunden u. Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß meine liebe Gattin , un¬
sere gute Mutter

Marie Bäuerle
geb. Volle

im Atter von 69 Jahren nach langem schwe¬
ren Leiden von uns gerissen wurde.

I » tiefem  Leid:
Der Gatte . Jakob BLuerl «, alt
mit Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
14. Mai , nachmittags 2 Uhr statt.

«rnftmiihl, 12. Mai 1942

Todesanzeige

Am Montag , den 11. Mai 1942, ist mein
lieber Mann , unser Schwager und Onkel

Gottfried Schüttle
im Alter von 68'/- Sohren von seinem schwe-
ren Leiden erlöst worden.

In tiefem Leid:
Frau Helene Schöttle und An¬
gehörige.

Beerdigung findet am Donnerstag , den
14. Mai , nachmittags -/,3 Uhr statt.

LSI

Nolanck Erwin

Die Seburt eines kräfti¬
gen Jungen zeigen hoch¬
erfreut an:

Erwin Sanzhorn
Maschinenmaat

unä Frau Seräa
geb. gehle

calw , 11. Mai 1942.

EvW . /
Donnerstag (Himmelfahrt»-

fest). 14. Mai:
20 Uhr Gottesdienst in der Kirche
(19.45 Uhr Kirchenchor)
Mtffionssest ist nm Sonntag
'/ , 3 Uhr.

Bei Kopfweh
wenn, es durch Schmissen. Etockschnuvkenund ähnliche Beschwerden
vene ' lit m, l tingt das seit über hundert Jahren bewährte Kloltcr-
fraii -e. enupfrulver o t wohltuende Erleichterung. Klostersrau-Schnuvf-
viilvcr wird aus wirksamen Heilkräutern kergestellt von der gleichen
Firma, die den bekamt nuten Kl-K 'Ermi-MeMrageilt ertrugt

Sie erkalten K: -n ' r in Ock-Im, »« S0 Pfg.
(Je lt cn. 5 Gramm), monateiaug ausreichend, bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten

! Unserer Kundschaft geben wir zur
j Kenntnis, daß bis einschließlich

Montag , den 18 . 5.
Kragen angenommen werden.
Waschanstalt Rexer L Denni«

Badstraße 19

IttrIVogan
muv «luristkolran»

v!>» 8!» Ibn « bonenä b»bon-I»In,
I,i » Id>tv»s»»Sn«NI-k. s«»on-i»r« es
vl -bNg»7»», " >« -No»t, ><»rl««t>« än-
lag», «N, rSnäang. km̂ wtrpamp»
an« «U» 0nnt-I>M»-»>n»»n b« H>rt,n
-ocbgsmÄüsekakanrNvng.abvroaä-
g»Ivg»nNIcko-toebm3nnI»cb»et4oäi-
prulvng. iVort»n 51s ni-bt »o lang«,
dl, »In» In,»onä« tiung Lcb« I»eis
Il»I„ n d»-»U»t o-I»r , ->e »nmS»
Il-d I»t. X->mm,n 51« r»-t>tr»I«Ig eam
dosck-VIon,«! kr >,»

Hotrertt Loset » 6 . o ». t»-11»

Ssictsastr . 36  Dslslon 90646

111. Jahresfeier
des Missionsvereins Calw

Svnntsx, 17. lllai, >/, 3 Okr in cler Kirche
Keäaer: lVlissIonar kiscblo (Odins)

dlsckksier im Vereinsbsus

Ls lsäen cksru herrlich ein

Dekan Hermann lNissionsr 8talil

kML ME
2ur Stack«ist ?L1TL beut gelsukeo:
kk wuü sied«4o paar Laeden kaiilea.

Da»agtmaailuni »Dasistdsn«avdvvsr,
Fa »«voa's kür«In paar kü« « Sr -

LtattgegenOelck» ckas käuatoavio".

,HdaI' cksokt LLl-lLL:
,Hnod sw Kaukl'

Da rsaglsrt er sauer ckranl
Lr sagt gaar harmlos»

,Out - ckaiw morgen!'
vnck cksakt: , vlr vsrck

iek es dssorgeat
Du vlrst decklsat, vis '»

). virgsdübitt"

„Solok Sestieüer » cker aLsen -r'ert ."

Ein bis zwei guterhaltcne

Liegestühle
zu kaufe « gesucht.

Gesl. Angebote an die Geschäfts-
steile der „Echwarzwald-Wackt".

„I 'ausolikantlel,
Ledleiokdantiel,

liVuvder,
preigiiderbietung

1
»
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